
- 
'1Jt liii! IiJanhiq'ize auf (Lese-)Reise: 
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111111-1,56101 im Friedrichs-
I) 5  Nh?) Vil I - 

:,iedrjchs_
Fi5jiJi'ji:. 	IN i) scitArr  

hei cii tclicnilp Mikrophon cliariiiani_ 
'crsi!li ihciid tauchte Stilett das Pu-
blikum [Ur eine intensive Stunde in  die 
Welt des Michel dc Montaigne. Die Ta-
gehuchaufzeichnu rigen, die der adeli-
ge Franzose zwischen Juni 1580 und 

moderii denkender Mensch dr lIe-
naissaiicc beinahe nur als iuuteicssaii-
tes Nebenprodukt zu werten. Die frei-
heitliche Gesinnung, seine vor kaum 
einem Tabu zurückschreckende Neu-
gier, geriet nach der Erstveröffcnili- 

leider aber am . Il nicht Incht. Wenn 
scholl ill dcii llcisccrlcluinsseui (lie 
Priilnug der „Welthaltigkeit seiner im 
'lurni unternonuneneli Gedanken-
gänge' gesehen, das Un erwcgssei tu 
im Kopf wie im Körper als ('xiSteiiii- 

!vllCi tAil. IIORRASCIi 

Am Sonntag, 13. Oktobeu, Irin 
Stilett urn If Uhr in der Mark 
hind lug W,:ilkd ii nihler. 

Mft Grashahen und Dornen geschriebe n 
Die Lände in Kressbrorrn zeigt Materialbilder, Objekte und Installationen von Sunhild Wollwage 

\\ohl  selten hiiulemi siuli Kunst und Na-
ur SI) eng zusamnien wie hei Sunhild 
\ul lwige. Bis; dci c ihrer vielsel tichti-
un Arbeit sind jetzt in tier hände in 

lä esshi nini iisge.sfthlt. Wolhrvage ist 
ta Leine FrcnoleummcIn Bereits hei drei 

ujipcii;tusstclhuiiigeii 

 

der Kuituige-
uuiinahiaft KLCSShIOnH hat sie unitge-
'irki, jetzt ist ihr eine tdiuzelausstel-
ii ig nut Malerialbikicri i, Objekten 

mid hrisiahiatioin_'um ciiigcmicl tel, 
i\ui uineii Sj)azi rgäi igcui und ausge-

ein Ich \Vtumdcrnuigeui - im ‚.Auidan-
dii, so ulerlitti der Werkschau - Findet 
until autinneim die Liechtensteiner 
Kuiusilci in 7.iLIiuuisl icheinteilige Objek- 

	

it. 	U nschei i iharcs, Abgeshirbenes, 
Ntiuriuuatciiulien pllani'Jichcr wie lie-

'.dicr Art. 1)u' Fundstücke rticnen ihr 
als Fundament und Ausgangspunkt 
iii; kiunstli't ischucui Iiiiigkcit. So ist 
itch ihr Wahlspruch liii die Ansstcl- 

	

:ti 	(liii ( ;ehicii und Finden hill ich") 
;i'  

tie intensive wie sensible Wahrneli- 
inung der Natur. 	 - 

Sunhild Wohiwage arrangiert klein-
teilige Objekte wie Knöchelchen, Sit-
men oder Insektenbeine, von den 
ii mis (Cii Menschen völlig unbeachtet, 
zu „Naluaufujahsmncji'. Alltägliches ist 

liebevoll in 
„tnm Gelten und 	Reibungen 
Finden bin ich!' 	vereint und 

zu Serien zu- 
Siutihild Wohlwage 	sammenge- 

fasst. In der 
Limilmeit tritt dann die Vielfalt zutage. 
Voll holier ästlietisclier Qualität sind 
ihre ‚Feldzeichdn', wo Rosendornen 
in differenzierter Ausbildung oder 
Lippenblüten oder gesticke Samen in 
akkurate Reihen gebracht und bei re-
geh miäßi gern Rhythmus zum gcschlos-
seiten Bild komponiert sind. 

lii größter Perfektion bettet Wollwa-
ge zwischen hauchdünnen Wachs-
;chiiclitiui (;rasci; Flechten, geknickte 

Halme oderPliegenbeine. Der Erfin-
dungsreichtum an Formen in der Na-
tur spiegelt sich par excellence im 
„Flechtenbild": Zu einem archaisch 
anmutendem Alphabet hat die Künst-
lerin- in überaus großer Fantasie tro-
ckene Grashalme komponiert. Hier 
lässt die Natur Brechungen zu, die zu 
Neuem führen. Für Gerhard Schaugg 
entsteht so der Eindruck einer Schrift, 
die zwar eine Botschaft vermittle, de-
ren Übersetzung allerdings das 
menschliche Begreifen Übersteige. 

In 48 Variationen sind Zeichen aus 
dünnen Grasfasern kunstvoll zu einer 
eigenen Bild- und Zeithensprachie ge-
wunden und gedreht. Allereinfachstes 
und schlichtes Material ist in einen 
Reichtum von berührenden Formen 
übersetzt. 

Die Massenproduktion ist die ande-
re Komponente, mit der sich Sunhild 
Woliwage auseinandersetzt. So spie-
gelt sie in schwarzen Kästen als Black- 

box farbige Eirizclobjeke. In der Spie-
gelkainmer lässt sie Dinge ins Unend-
lithe, eben ins Massenhafte anwachu-
sen. Von gleicher Imileutiumi geprägt 
sind (lie „Kalcidoskupe, in denen Na-
schereien in phantastischen Pormnemi, 
Modeschmuck, kleirmteiiiges Spielzeug 
und grelifarbige Nippes liegen. Und zu 
den jüngsten Arbeiten gehören das 
farbige „Zuckerkreuz" und der ‚Zu-
ckerturui": eine Reaktion auf die ver-
führerischen Dinge und Angebote im 
Kaufhaus, (hellen sich (lie Menschen 
nur schwer entziehen können oder 
wollen. 

FRANZ JOSEF LAY 

In der Lände bis 24. November: Di, Mi 
und Fr bis So 15-17 Uhr, Do 18-20 Uhu. 
Führung und Diskussion am Donnerstag. 
24. Oktober, uni 19 Uhr. Ani 7. Novein-
ber spricht Prof. Klaus Budemeyer uni I 
UI ii über Kitt is) -  und Naiofi,iiui 

tVrm,,z Ih'cluieu /('icJlt'ii .st!uii'iIt'ii 
lt'Iclzt'zcIic,z" comm Sun!m iöl tVoIluua,çr. 


